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MAsgaue
an Stelle der Ander

Rrichsminister Dr . Frick
über die kommende Reichsreform

Königsberg, 2. Juni.
Die „Königsbergcr Allgemeine Zeitung"

veröffentlicht eine Unterredung mit Neichs-
minister Dr . Frick , der in der kommenden
Woche nach Ostpreußen kommt, um am näch¬
ste» Freitag in Königsberg im Rahmen des
Feldzugs gegen Nörgler und Miesmacher vor
einer Massenversammlung zu sprechen. U. a.
stellte das Blatt an den Neichsminister Dr.
Frick die Frage:

Ist für die Zukunft geplant, die Provinz
Ostpreußen im Zuge der Neugliederung und
des Aufbaues verwaltungsmäßig enger an
das Reich hcranzuziehcn?

Der Neichsminister: Die künftige Organi¬
sation des Reiches steht noch nicht endgültig
fest. Ich kann aber sagen, daß die Errich¬
tung von Reichsgauen geplant
ist, die als Untergliedcrungen des Reiches ge¬
dacht sind. Es besteht kein Zweifel, daß in
diesem Falle die heutige Provinz Ostpreußen
ein eigener Neichsgau werden und dadurch in
unmitelbarste verwaltungsmäßige Beziehung
zum Reich kommen wird.

Bad Salzungen wird Bad der NS .-Bolks-
wohlfaHrt. Daö Bad Salzungen bei Magde¬
burg wird ganz in den Dienst der NSB . ge¬
stellt, um in der Hauptsache Müttern und Kin¬
dern ErholungS - und Gesundungsmöglichkei-
tcn zu bieten. Die Ucbernahme des Bades
durch die NSB . wird im Nahmen einer großen
Kundgebung der NSB , deren Höhepunkt die
Neüc des Amtsleiters Pg . Hilgenfcldt bildet,
erfolgen.

Gewitterregen
reißt Straßenyflaster auf

Saarbrücken, 2. Juni.
In den Abendstunden des Freitag ist über

dem Saargebiet ein s chw e r e s G e w i tt e r
niedcrgegangen, das zwar den seit lange er¬
sehnten Regen reichlich brachte, aber auch
mancherlei Schaden anrichtete. Besonders in
Werndt hat das Gewitter ziemlich übel ge¬
haust. In Groß-Rosscln und Umgebung schlug
der Bliß in mehrere Häuser  ein . Die
Wassermassen stürzten sich von den Verghän-
gen in die Straßen und rissen das Pfla¬
ster  an vielen Stellen auf. Felder und Gär¬
ten wurden vollständig überschwemmt.

Wolkenbruch über dem Moseltal
Am Freitag abend entlud sich über dem

Moseltal bei dem bekannten Weinort Glns-
serath  ein schweres Unwetter. Gewaltige
Regen- und Hagelmengcn stürzten herab und
überfluteten innerhalb kurzer Zeit die Dorf¬
straßen und zum Teil auch die Weinberge.
Das Wasser drang im Ort in die Häuser ein.
Auch aus den Wiesen und Feldern wurde
schwerer Schaden angerichtet. Der Schaden
läßt sich noch nicht übersehen. Vor dem
Damm, über den die Mittelmoselstraße führt,
stauten sich die Wassermassen. An mehreren
Stellen wurde die erst vor zwei Jahren
fertiggestellte Straß ? -" üaeristen
Ne'"">de"«ch»rFlnarrkrd

Berlin —London in 230 Minuten
London, 3. Juni.

Ein von dem deutschen Piloten Noack ge¬
startetes Verkehrsflugzeug hat einen neuen
Rekord  aufgestellt . Das Flugzeug legte
die Entfernung Berlin - Croydon in
3 Stundenund 50 Minuten  zurück.
Die Durchscknü' ^ -̂schwindigkeit der Ma¬
schine betrug 26t Stundenkilometer.

sak RMite in Kürze
Reichsleiter Rosenberg sprach auf der

Reichstagung der Nordischen Gesellschaft in
Lübeck über „Europa , der Norden und Deutsch¬
land".

Im Nürburg -Rennen siegte der deutsche
Rennfahrer von Brauchitsch auf Mercedes.

Das Fußball -Länderspiel Deutschland —
Tschechoslowakei brachte der Tschechoslowa¬
kei einen 3:1-Sieg.

In Stuttgart fand gestern ein großes Tref¬
fen der ehemaligen 126er statt.

Der württcmbergische Eierhandel ist zu-
sammcnaeschlouen worden.

Das Genfer Saar -Abkommen
Die Einzelheiten der Vereinbarungen — Jubel an der Saar

tik. Saarbrücken, 3. Juni.
Als Samstag morgen die Zeitungen die

Nachricht brachten, daß die Abstimmung im
Saargebiet für den 13. Januar 1935 fest¬
gesetzt sei, rieben sich die Saarländer erst den
Schlaf ans den Augen; hatte man doch noch
am Freitag gefürchtet, daß gewisse Kräfte im
Völkerbünde im letzten Augenblick die frist¬
gerechte Lösung Hintertreiben werden.

Dann aber begann sich das Straßenbild
zu beleben; die Freude trieb die Menschen,
sich andern mitzuteilen. lieberall sah man
auf den Straßen und Plätzen Gruppen zu¬
sammenstehen, die das Ereignis besprachen.
Gleichzeitig legten Saarbrücken und alle an¬
dern Orte F e st gewand  an : Es gibt kaum
ein Haus — von den Gebäuden der Negie¬
rungskommission und der französischen
Grubenverwaltung abgesehen — das nicht
die Farben des neuen Deutsch¬
land trüge.  Mittags läuteten alle
Kirchenglocken und abends fanden in allen
Kirchen Dankgottesdienste statt.
Der Malt-er Saarverelnbarungen

Die Vereinbarungen umfassen: Fest¬
setzung des Abstimmungstages
mit 13. Januar  1935 , d. h. mit dem
nach den Verträgen frühest möglichen Zeit¬
punkt, die Maßnahmen der beiden
beteiligten Negierungen zur
Sicherung einer ruhigen und un¬
beeinflußten Abstimmung , Er¬
richtung von Abstimmungsge¬
richten  mit einer Amtsdauer bis 13. Ja¬
nuar 1936, die für alle mit der Abstimmung
zusammenhängenden Vergehen und Straf¬
taten zuständig sind und aus neutralen Per¬
sonen gebildet werden, Ernennung
einer ans neutralen Nersönlick-
: e l t e n b e st e h e n d e n A b st i m m u n g s.
kommissivn,  die mit besonderen Voll¬
machten ausgestattet und der Regierungs¬
kommission nicht unterstellt wird.

In der Polizeifrage  ist der Versuch,
geschlossene ausländische Polizeikörper in das
Saargebiet zu bringen, abgewehrt worden.
Falls die Negierungskommission die gegen-
würtige Polizei nicht für ausreichend hält,
darf sie in erster Linie im Saargebiet selbst
und, wenn dies nicht genügen sollte, auch
außerhalb des Saargebietes Polizeibeamte
anwerben. Dabei sollen der Völkerbundrat
und der Dreierausschuß praktisch helfen.
Selbstverständlich kommen nur deutsch¬
sprechende Polizeibeamte in Betracht.

Die Kosten der Abstimmung  wer¬
den durch Vorschüße Frankreichs und
Deutschland von je 5 Millionen Franken, so¬
wie durch einen Vorschuß der Regierungs¬
kommission von 1 Million gedeckt. Deutsch¬
land und Frankreich müssen notfalls weitere
Zahlungen leisten.

Abgestimmt  wird in den ehemals
Preußischen Gebieten nach Bürgermeistereien,
in den früher bayrischen Gebieten nach Ge¬
meinden.

Der Negierungskommission wird nahe¬
gelegt, keine neuen Emigranten
einzu ft eklen  und die bisher aus Emi¬
grantenkreisen eingestellten Polizei- und Ver¬
waltungsbeamten zu entlasten.

Sie«malitleettlürulig
In den gleichlautenden, vereinbarten

Garantieerklärungen , die sowohl der deutsche
wie der französische Außenminister zur Ab¬
stimmung im Saargebiet dem Präsidenten
des Dreierausschustes, Baron Aloisi, gegen¬
über abgegeben haben, heißt es u. a.:

Die deutsche Regierung verpflichtet sich,
sich jedes unmittelbaren oder mittelbaren
Druckes zu enthalten, der die Freiheit und
die Aufrichtigkeit der Stimmabgabe beein¬
trächtigen könnte; sich ebenso hinsichtlich der
abstimmungsberechtigten Personen jeder Ver¬
folgung, Vergeltungsmaßnahmen oder
Schlechterstellungwegen der politischen Hal¬
tung , die diese Personen wegen der Ver-
wauung durch den Völkerbund mit Be¬
ziehung auf den Gegenstand der Volksbefra¬
gung eingenommen haben, zu enthalten ; die
geeigneten Maßnahmen zu treffen, um jede
diese Verpflichtungen zuwiderlaufende Hand¬
lung ihrer Staatsangehörigen zu verhindern
oder ihr Einhalt zu bieten.

Außerdem ist die deutsche Negierung da¬
mit einverstanden, daß für den Zeitraum
eines Jahres gerechnet von der Einführung
des endgültigen Regimes, das Abstimmungs¬
obergericht unter folgenden Bedingungen
eingehalten wird:

.1.. -4k.«

Tue Lilllzuiix öder öle SssrsdsNiiilNlioß
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vänäter kreikerr von Oersner.
Jede im Saargebiet abstimmungsberech¬

tigte Person kann beim Abstimmungsgericht
Beschwerde einlegen, wenn sie wegen ihrer
während der Verwaltung des Gebiets durch
den Völkerbund mit Beziehung auf den
Gegenstand der Volksbefragung eingenom¬
mene politische Haltung einen Druck, eine
Verfolgung, eine Vergeltungsmaßnahme oder
eine Schlechterstellung erlitten hat . Die Be¬
schwerde wird nur zugelassen, wenn sie sich
auf eine im Sargebret begangene Handlung
oder auf eine Entscheidung von Behörden
bezieht, die im Saargebiet oder in den Be¬
zirken bestehen, denen Teile dieses Gebietes
angeschlostensind.

Das Gericht ist zuständig über Beschwer-
den zu entscheiden und alle Maßnahmen
wegen angemessener Wiedergutmachung,
geldlicher oder sonstiger Art anzuordnen;
keine Entscheidung, selbst gerichtlicher Art,
die unter die vorgenannten Bedingungen
fällt, kann gegen die Entscheidung des Ab¬
stimmungsgerichtes Geltung beanspruchen.

Eine Person , die im Saargebiet abstim¬
mungsberechtigt ist und von einer Strasver-
solgungs- oder Verwaltungsbehörde außer¬
halb des Gebietes verfolat wird , kann unter
denselben Bedingungen beim Abstimmungs¬
gericht eine Entscheidung darüber beantra-
aen. ob die Verkolauna im Widersvrucki zu

oer m vieler Einarmig »vernommenen Ver¬
pflichtung steht; die Verfolgung ist bis zu
einer Entscheidung des Abstimmungsgerichtes
auszusetzen und, wenn diese Entscheidung es
mit sich bringt, einzustellen.

Die deutsche Regierung verpflichtet sich,
alle Vorkehrungen zu treffen, um die Aus¬
führung der Entscheidungen zu sichern, die
unter den vorstehenden sestgelegteu Bedin¬
gungen ergehen.

Ile MMNMMMN
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Noch erhebliche Giftgasmengen festgesicklt
Buggingen, 3. Juni . '

Die Bergungsarbeiten wurden am SamS-
tag früh fortgesetzt. Es aalt zunächst, in den
eigentlichen Unglücksstollen, d. h. die 793-
Meter-Sohle vorzudringen. Unter Führung
von Oberbergrat Ziervogel  begab sich
zunächst wieder ein Stoßtrupp bis zur Damuu
tür , um den Befund der Tür innerhalb die¬
ser Sohle zu erkunden. Es wurden auch hier
noch erhebliche Giftgasmengen festgestellt.

Die Absicht geht dahin , bis an den Brand¬
erd vorzudringen, um dort die Beschasfen-
eit der Grube zu prüfen.
Ick der nächsten Nähe des Brandherdes

wurden verkohltes und verbranntes Gehölz
sowie eingestürztes Gestein festgestellt. Im
allgemeinen sind aber die Gesteinsbeschassem
heiten verhältnismäßig gut. Die analysierten
Grubenverhältnisse ergaben noch einen Ge¬
halt von 2,9 Prozent Kohlendioxyd und 0,4
Prozent Kohlenoxyd, also noch ein Vielfaches
der tödlich wirkenden Menge. Außerdem
wurde das Vorhandensein von Methan-
Gas,  eines überaus giftigen Grubengases:'
bis zu 0,3 Prozent festgestellt. Durch das
Oeffnen der Dammtür sowohl auf der Sohle
793 Meter wie auf der 754-Metcr-Sohle
wurde ein natürlicher Luftdurchzeug geschaf¬
fen, so daß das Vordringen etwas leichter
erfolgen konnte. Die Hauptarbeit galt am
Samstag der Abdichtung der Querverbin¬
dungen nach der Sohle 812 Meter. ' «- FAlk

Bei den am Sonntag in zwei Arbeitsschichter
fortgesetzten Bergungsarbeiten im Kaliberg
werk Buggingen wurden auf der 793-Meteri
Sohle wiederum drei Leichen gefunden. Eil
handelt sich um den Föröcraus 'ehcr Gräber
den Bunkerbediener Wiet- " r und der
Hauer Harnisch.

Verbindung mit dem Norden
Rosenberg über „Europa, der Norden und Deutschland*

Lübeck, 3. Juni.
Auf der Reichstagung der Nordischen Ge¬

sellschaft in Lübeck sprach Reichsleiter Alfred
Rosenberg  über „Europa , der Norden
und Deutschland". Er ging zunächst aus von
der Kraft Adolf Hitlers , der die Sehnsucht
nach deutscher Erneuerung in Willen und
Tat umgesetzt, den Begriff des Nationalis¬
mus von allen wirtschaftspolitischenZusätzen
gereinigt und die soziale Idee auf ihr eigent¬
liches Wesen, die rechtlich gegründete Volks¬
gemeinschaft zurückgesührt hat . Damit fällt
aber auch der als unüberbrück¬
bar hingestellte Gegensatz zwi¬
schen Nationalismus und Euro»
päertum endlich zusammen.  DaS
Europäertum der letzten 50 Jahre war keine
aus dem organischen Leben der Völker em
porgewachsene Lebensschau, sondern nur eiw
blasse Theorie.

Die Schädigung des europäischen Namen?
ist im furchtbarsten aller Kriege von jene«
Seite ausgegangen, die zur Unterstützuni
ihrer Bestrebungen alle Rassen der Weh
gegen ein europäisches Volk mobilisierte
Diese Sünde wider den europäischen Kon-
tinentlpjeder gutzumachen, ist eine der größ¬
ten Wichten aller, die außerhalb Europa?
wirtschaftlich, kulturell und Politisch tätij
sind. Wie das Schicksal Europas das Schick
sal jeder einzelnen europäischen Nation ist
so ist auch das Schicksal Deutsch¬
lands als des größten mittel-
e r u o Vä  i iAe n S taate s, auch  d^a;

SchicksaldesKontinents,  denn ohn'
die deutsche Wiedergeburt wäre die kommü
nistische Welle hinübergeschlagen nach Mittel
curopa.

Indem der Nationalsozialismus ein
glühende Liebe zu Blut , Boden und Ueber
lieferung geweckt hat , hat er zu gleicher Zei
das innerste Verständnis aufzubringen ge
wußt für die Selbstachtung und Liebe an
derer Nationen zu ihrem Blut , das im hetz
vorstechendsten Maße Charakter und geistig
Haltung eines Volkes bedingt, aber auch z>
ihrem Boden und ihrer Geschichte. Ein hau
tes Schicksal wird alle Völker Europas ein
mal zwingen, sich ihrer Schicksalsräume b'e<
wußt zu werden und darnach sowohl ih«
Politik, wie ihre Wirtschaftsstruktur uns
schließlich auch 'hre kulturelle Haltung ent-'
sprechend einzurichten.

Einer dieser heißumstrittenen Räume ist
der Donauraum.  Die Befriedung dieses
riesigen Raumes ist bereits ein Stück befrie¬
deten Europas . Aehnlich wie den Völkern
des Donauraums geht es heute den Völkern
des Osts ee r a u me s, der einmal Zentrum
europäischer Weltpolitik war . Die vom Welt,
krieg aufaerissene Kluft hat neue Probleme
zur friedlichen Lösung gestellt. Die Ostsee
hat ihre eigenen Gesetzlichkeiten. Den Ostsee¬
staaten ist nunmehr die Ausgabe gestellt, die
Möglichkeiten im Ostseeraum auszuschöpfen,
als unmittelbare Handelsvcrbinduna , als ein
Mittel , das kulturelle und nationale Ver-
sMchliiS allseitig zu ersasteu.



Me MsseimWiilW
von' . . .. ^Oesterreich

»ein MMer-zum
nach Swß-Nrrlin

kk. Berlin , 3. Juni.
In einer neuerlichen Verlautbarung wird

an die Anordnuna des Präsidenten der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherungvom 17. Mai erin¬
nert. wonach die Einstellung von Arbeitern
und Angestellten im Bereich von Groß-Ber¬
lin von der v o r h e r i g e n Zustimmung des
für die Arbeitsstelle zuständigen Arbeits¬
amtes abhängig ist. Diese Zustimmung wird
aber nur in Ausnahmefällen erteilt . Ohne
die Zustimmung des Arbeitsamtes gewährte
Beschäftigung wird strafrechtlich ver¬
folgt  und hat außerdem für alle  Betei¬
ligten erhebliche wirtschaftliche
Rach teile  zur Folge.

Die Beachtung dieser Anordnung wird
auch für Stellensuchende aus dem Reiche
nachdrücklichst empfohlen. —. .

Kurznachrichten and dem Neich
tk . Berlin , 3. Juni.

Der Stellvertreter des Führers hat die
Unterkommission für Wirtschaftstechnik der
Politischen Zentralkommission der NSDAP,
aufgelöst und deren Aufgaben dem Amt
für Technik (Oberleitung Pg . Feder,
Stellvertreter Pg . Dr . Todt)  übertragen.
'Gleichzeitig wird der Kampsbund der Archi¬
tekten und Ingenieure aufgelöst. Seine Auf¬
gaben übernimmt der „Nationalsozia¬
listische Bund Deutscher Tech¬
niker ", deren Vorsitzender Pg. Gottfried
Feder  ist. *

Der große, alle drei Jahre stattfindende
Kongreß des Internationalen
Gemeindeverbandes  findet i m
Jahre  1935 in Berlin und Mün¬
chen  statt . Reichspräsident von Hinderi¬
tz uro  hat die Schirmherrschaft über¬
nommen.

Am Samstag abend traf SS .-Reichsführer
und Chef der politischen Polizei, Heinrich
Himmler,  zur Besichtigung der 19. Stan¬
darte des 17. SS .-Abschnittes in Münster ein.
In seiner Begleitung befand sich neben Her¬
ren aus dem Stabe der Reichsführung,
Reichsminister Darr  Dem Reichsführer
und dem Reichsminister wurden bei ihrem
Eintreffen in Münster von der Bevölkerung
rin herzlicher Empfang bereitet.

Neueste Nachrichten
Uebertriebene Gaststättcupreise in Erfurt.

Die Leitung der Reichsnährstandsansstellung
in Erfurt nimmt gegen die Tatsache Stellung,
Saß die Ausstellung zum Nulas; unangebrach¬
ter Preiserhöhungen benutzt werde. So mußte
fcstgestellt werden, daß die Preise in den Gast¬
stätten eine 40- bis IMprozentigc Erhöhung er¬
fahren haben und die Zimmerpreisc bis auf
die dreifache Höhe des Normalpreises hinaus-
getricben wurden. Sollte innerhalb 24 Stun¬
den keine Herabsetzung der Preise anf das üb¬
liche Maß erfolgen, so sieht sich die Ausstel-
luugsleitung gezwungen, zur wirtschaftlichen
Selbsthilfe zu greifen.

Der antifaschistische Kongreß in Athen ver¬
boten. Die griechische Negierung hat die Ta¬
gung des antifaschistischen Kongresses in Athen
verboten. Seit dem frühen Morgen hielten
Polizeiund Feuerwehr alle Straßcnzüge zum
Versammlungsort besetzt, wo die Kommuni¬
sten, allerdings vergeblich, versuchten, die Ta-

, elc. Wien, 3. Juni.
Man hat sich in den letzten Wochen in

Oesterreich den Kopf zerbrochen, warum die
während des Februaraufstandes verhafteten
Führer des Austromarxismus gerade in
der Zeit , in der von illegalen
marxistischen Terrortrupps die
schwerstenAnschlägegegenEisen-
bahn - und lebenswichtige Indu¬
strieanlagen verübt wurden,  aus
der Haft entlasten wurden, bzw. warum die
gegen sie wegen Hochverrates laufende Unter¬
suchung eingestellt wurde. EinGespräch,
das kürzlich ein Nationalsozia¬
list mit einem führenden Mit¬
glied der Vaterländischen Front
führen konnte , brachte die Auf¬
klärung : Man hat im Regie-
rungslager  Angst , daß die durch
die brutale Niederkämpfung des
Februaraufstandes erbitterte
Arbeiterschaft in das „braune"
Lager abschwenkt,  wie es tatsächlich
ja bereits vielfach geschehen ist.

Das erklärt auch, warum in der letzten
Zeit trotz der marxistischen Terrorakte die
Verhaftungen von Nationalsozialisten zu¬
nehmen. So find in den letzten drei
Wochen mehr als 150 National¬
sozialisten in das Konzentra¬
tionslager Wölkersdorf ein¬
geliefert  worden ; die Zahl der national¬
sozialistischen Häftlinge, die unter den elen¬
desten Verpflegung?- und Unterbringungs-
Verhältnissen leben müssen, beträgt bereits
mehr als  600.

Aber nicht nur nach Wöllersdorf , auch in
alle anderen vorhandenen „Anhaltelager ",
deren es z. B. inGraz allein zwei
gibt, und in die Gefängnisse werden noch
andauernd Nationalsozialisten eingeliesert.
Allein am 27. und 29. Mai wurden, wie
erst jetzt bekannt wird , 44 Salzburger

gung zu eröffnen. Bei einem Zusammenstoß
I mit der Polizei wurden vier Personen durch

Schüsse verletzt. Die Polizei nahm 300 Ver¬
haftungen vor.

390 Sowjet -Beamte i» Leningrad verhaftet.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die OG.-
PU . nach den umfangreichen Verhaftungen in
Kiew jetzt auch in Leningrad ungefähr 300 Be¬
amte verschiedener russischer Finanzinstitntio-
ncn wegen wirtschaftlicher Schädigung festgc-
nommen. Sie sollen nach amtlichen Mitteilun¬
gen die Stadt um mehrere Millionen Rubel
geschädigt haben.

Hilf dem Muern in feiner Rot,
schaffe Dir und den Deinen Brot!

Bergwerkskatastrophe i» China . Ein Riescn-
feuer ist in einem Bergwerk in der Nähe von
Tag-Kia-Schang in China ansgebrochen. Fast
alle Schächte der Grube stehen in Flammen.
Im letzten Augenblick ist es unter größten
Anstrengungen gelungen, Teile der Beleg¬
schaft mit insgesamt 149 Mann zu retten . 25
Bergleute sind »och in den brennenden Schäch¬
ten eingeschlosscn, und man befürchtet, daß sie
ums Leben gekommen sind.

Nationalsozialisten verhaftet,
ohne daß auch nur der Schein des Beweises
für „staatsfeindliche" Betätigung geliefert
werden könnte. Die Ueberfüllung der Salz¬
burger Gefängnisse hat übrigens geradezu
gesundheitsgefährdende Maße
angenommen, so daß bereits die Gesängnis-
ärzte auf die Gefahr des Aus¬
bruchs einer Seuche hingewiesen
haben.

Dafür halten die Entlassungen
von aufruhrbeschuldigten Mar¬
xisten  an . Die kleinen Aufrührer sperrt
man zwar ein — die Schwurgerichte können
die Zahl der Anklagen kaum bewältigen —,
die Führer des Austromarxismus aber setzt
man nicht nur auf freien Fuß , man stellt
auch das gegen sie lausende Hochverratsver-
sahren ein und duldet es, daß der eine oder
andere in der Leitung der nach dem 12. Fe¬
bruar verbotenen, seither aber wieder ge¬
statteten Vereine, die nach wie vor marxistisch
sind, wieder auftaucht . So hat man sogar
der marxistischen Touristenorganisation
„Naturfreunde " ihre Hütten im Hochgebirge
wieder zurückgegeben.

Dafür aber scheut die Negierungspreste vor
keiner Verleumdung des Nationalsozialis¬
mus zurück. Die „Neichspost". das christlich-
soziale Organ in Wien, wieder holtzum
x ° tenmal die Lüge , daß Südsla-
wien Südkärntner Gebiete nach
vollzogenem Anschluß verspro¬
chen worden seien.  Daß daran kein
wahres Wort  ist , braucht wohl nicht be¬
sonders hervorgehoben werden. Im übrigen
beweisen zahllose Zuschriften an
die „Reichspost"  selbst , wie diese ge¬
meinen Lügen von der Bevölkerung Oester¬
reichs aufgefaßt werden. Jeder österreichische
Nationalsozialist weiß, daß er seine Freiheit
unter keinen Umständen mit der Preisgabe
auch nur einer Fußbreite deutschen Bodens
erkaufen wird.

Kurze Tagesfchau
Schweres Autobusunglück bei Rüffelsheim
In der Nähe des Gutshofes Mönchsbruch

verunglückte ein Autobus , der von Nieder-
rodeu—Obcrroden kommend, nach Nüssclsheim
fuhr. Die Insassen , 16 Arbeiter , die zum
Schichtwechselin die Opclwcrke unterwegs
waren, wurden unter dem Wagen begraben.
3 Tote konnten aus den Trümmern geborgen
werden. Einige Arbeiter erlitten Verletzungen
schwerer Natur , andere kamen mit leichteren
davon.

Eisenbahnunfall im Rheinland
Die Neichsbahudirektion teilt mit : Freitag

abend gegen 20 Uhr ist der einfahrende Per-
fonenzug 762 durch Ueberfahren des Halt
zeigenden Einfahrtsignals einem Güterzug
auf Bahnhof Stoiber g- Mühle  in die
Flanke gefahren. Sieben Reisende
wurden dabei leicht verletzt.  Der
Materialschaden ist erheblich. Die Fahrt¬
aleise waren Samt tag morgen wieder frei.

Pmeigimsstii« dtMEmPrcsse

NwtvrMrWimg
in Sowjet-Rußland

Durch Verfügung des Rats der Volkskom-
nnssare von Ende Mai wurde bekanntgege¬
ben, daß ein „teilweises Verderben der San-
ten m den Südgebieten der Sowjetunion im

wahres " eine Steigernn-
Marktpreise für Getreide

„mit allen daraus sich ergebenden Folgen"
hervorgerufen habe. Der Rat der Volkskom-
nnssare sei infolgedessen genötigt, „den
bisherigen zu niedrigen ' Preis"
für rationiertes Brot zuerhö,
h e n.

Den geringentlohnten Arbeiterkategorie,
würden zum Ausgleich Lohnzuschlägebewiv
ligt werden. Die Sätze, die hierfür gelten
sind sehr verschieden. Sie betragen beispielN
weise für die Arbeiterkategorie, die monatliq
'00 Rubel erhält , 12 Rubel, in Moskau
Leningrad, Charkow und Kiew 13 Rubel
stit dem 1. Juni ist die Preiserhöhung füt

Rationiertes Brot in Kraft getreten. Eih
Kilo rationiertes Schwarzbrot
bas früher 30 Kopeken kostete
kostet jetzt 60 Kopeken , also da.
Doppelte.  Eine entsprechende Erhöhung
erfuhr der Preis für rationiertes Weißbrot,
volkswirtschaftlich wichtig ist es, welch«
Rückwirkung aus die sonstigen Kosten de«
Lebenshaltung sich aus dieser Preiserhöhung
ergeben.
srotmangei

Im Zusammenhang mit der Preissteige,
rung für Getreide ist stellenweise Brot vom
freien Markt verschwunden. Die OGPU. hat
bekanntgegeben, daß sie mit drakonischen
Maßnahmen gegen jede Brotspekulation ein-
schreiten werde.

Anmikanffcher Flottenbesu»
in der Sowjetunisn

Moskau, 3. Juni.
Der amerikanische Marineattachs in Mos-

kau hat das Kriegskommissariat verständigt,
daß im August zwei amerikanische Kreuzer
den Leningrader Hafen anlaufen werden. Ein
Teil der amerikanischen Mannschaft soll als
Gäste des amerikanischen Botschafters Bullit
für einige Tage nach Moskau kommen.

Kurze Alis!midsimKriKtrn
kk. Berlin, 3. Juni.

In Zürich ist es am Freitag abend zu neuen
marxistischen Ausschreitungen gekommen. Polizei
wurde mit Steinen beworfen. 4k Demonstranten
wurden verhaftet, nach Feststellung der Personalien
die meisten wieder frcigelassen.

»
Die lettische Negierung hat alle Stadtverwal¬

tungen aufgelöst und „autoritär" neu gebildet.
Dabei wurden die bisherigen Deutschenvcrtreter
Rigas in die Stadtverwaltung nicht mehr berufen.

*
In Polen entfalten die jüdischen Elemente einen

regen Gesinnnngsterror gegen die Angehörigen der
jungdeutschen Bewegung, wobei auch reaktionäre
Elemente mithelfen. Es werden Angestellte deut¬
scher Unternehmungen zu Erklärungen gegen die
jungdeutsche Bewegung bei sonstiger Entlassung
gezwungen.

Die polnische Regierung hat die Emigrantcn-
blätter„Gegenangriff" (Prags und„Deutsche Frei¬
heit" (Saarbrückens in Polen verboten. _
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Tr stellte sich dicht vor sie hin und sah sie
scharf an. „Was würdest du zum Beispiel ma¬
chen, wenn dieser andere, den du liebst, und
der nach meiner Meinung ein ganz dummer
Kerl sein muß, wie ich damals laut feststellte,
jetzt plötzlich kapiert hätte, daß du ihn liebst
und sich nun auch in dich verliebt hätte?"

Felizia sah ihn an, und eine Ahnung kam
auf sie zu, machte ihr das Herz seltsam schwer.
So eigen und wundervoll schwer. Sehnsucht
und Glück preßten es ihr zusammen.

„Ich weiß es nicht", erwiderte sie kaum
hörbar.

Er streckte die Arme aus und riß den schlan¬
ken Frauenkörper an sich.

„Felizia, ich liebe dich! Der dumme Kerl
liebt dich wie ein blutjunger Fant . Und ich
bin unsagbar glücklich, nun ich weiß, du liebst
mich auch, und deine Liebe war eher da als
die meine."

Er küßte sie. und sie wehrte ihm nicht, lag
in seligem Taumel in seinen Armen, dachte
nichts mehr und ließ sich mwMssen.

Glückseligkeit war um f?e beide herum, und
die Gegenwart versank.

Minutenlang lag Felizia in den Armen des
Mannes, dann erst stellte sie Fragen und er¬
fuhr die Wahrheit. Sie schlang die Arme um
seinen Hals, und er liebkoste ihr blondes Haar,
hljckte ibr in die schönen, dunMblazwn Augen.

Leben an der Seite des Abenteurers zurück,
wie an einen aufregenden, spannenden Sensa¬
tionsfilm.

Immer unglaubhafter schien es ihr, daß sie
darin eine Hauptrolle gespielt.

Aber sie ging nicht aus . Sie war nicht dazu
zu bewegen, einen weiteren Spaziergang mit¬
zumachen oder durch das Dorf zu gehen. Doch
wanderte sie täglich ein paar Stunden im Park
umher, gleichviel wie das Wetter war ; aber
auch dabei lagen die dichten Trauerschleier über
ihrem Gesicht.

Ehrfried von Schenk sagte eines Tages zu
seiner Frau:

„Ada tut mir sehr leid, sie fürchtet sich vor
der Neugier, vor dem Angestarrtwerden. Wie
denkst du darüber, mein Lieb, wenn wir hier
fortzögen und das Hügelschloß verkaufen wür¬
den? Das ist besser, als wenn wir es leerste¬
hen ließen. Und ehrlich gesprochen, trage ich
mich, ganz von der Rücksicht auf Ada abgese¬
hen, schon ein Weilchen mit der Idee . Weißt
du, viel Freude hängt für mich nicht an den
alten Mauern . Die Tradition der Herren von
Wildtannau ist ja für Außenstehendeeine ganz
interessante Sache, aber ich habe eigentlich von
den Skandalen , die sich wegen Frauen an den
Besitzer des Hügelschlosses hängen, jetzt über¬
genug. Wie wäre es also, wenn wir es ver¬
kauften und uns dafür ein Schlößchen am
Rhein leisten würden ?"

Felizia lächelte: „Liebster, ich denke, so wie
du es möchtest, ist es recht, und Ada tut auch
mir leid. Jeder kennt sie hier, und ihr graut
vor der platten Neugier, vor neuem Tratsch."

Er legte ihr zärtlich den Arm um die
Schultern.

„Wenn du meiner Meinung bist, ist's ja
gut, Felizia. Nun gestehe ich dir gerne, daß ich
bereits mit einem Herrn unterhandle , der ganz
ungeduldig drängt , daß ich ihm das Hügel-

. , _ . . , „ schloß abtrete. Besonders das Bild und seine
noch aezstterp; unĥ ste.dachte manchmal an ibr , Geschickte reizen ihn. Ick wollte nur noch deine

und sie flüsterte zu ihm auf : „Freundschaft und
Kameradschaft gehören zu einer guten Ehe, wir
wollen beide bei uns behalten; aber dazu ge¬
sellt sich jetzt die Liebe."

Er küßte sie heiß:
„Die große, die ganz große Liebe, mein sü¬

ßes Weib, mein Alles!"
Als Bertram Moldenhauer am nächsten

Vormittag ein bißchen bedrückt in das Zim¬
mer des Schloßherrn trat , fand er dort nur
Angela und ihren Hund. Sie stürzte ihm ent¬
gegen:

„Bert , mein Bert , Papa erlaubt unsere
Verlobung, und wenn wir nicht warten mö¬
gen, erlaubt er auch unsere Hochzeit. Er ist sehr
lieb und gut, und du brauchst dir seinetwegen
gar keine Gedanken mehr zu machen. In vier¬
zehn Tagen dürfen wir uns verloben, ganz
richtig verloben, mit goldenen Ringen und
Champagner und Gratulationen ."

„Es ist ein Wunder geschehen!" rief er
atemlos, aber er forschte den Quellen des Wun¬
ders nicht weiter nach. Er nahm sein Mädel
auf den Arm wie ein Kind und tanzte mit ihm
herum. „Bruder " aber bellte lustig dazu, und
Angela lachte:

„ .Bruder ' kommt mit mir, wenn wir hei¬
raten !" Sie wurde ernst: „Und nachher, Bert,
gehen wir zusammen an Vaters Grab. Ich
möchte dem armen Vater erzählen, wie über¬
glücklich ich bin."

Sie küßten sich und küßten sich wieder.
„Bruder " aber schaute wohlwollend zu.

Ausklang
Es gab keine glücklicheren Paare weit und

breit als Ehrfried von Schenk mit seiner Frau
und die Iungverlobten Bert und Angela. In
ihrer frohen Gesellschaft wichen bald die Schot-
ten der Vergangenheit, vor denen Ada anfangs

Meinung hören, ehe ich verkaufe und einen aw
deren Besitz erwerbe."

Sie küßte ihn. „Es ist überall schön auf dei
Welt, wo du bist."

Er drückte sie fest an sich.
„Am Rhein kaufen wir uns eine Sommer-

residenz, und im Winter wohnen wir in Frank¬
furt . Angela wird ja, wenn sie verheiratet ist
mit ihrem Manne auch in Frankfurt wohnen
Und Ada findet wohl allmählich wieder ins Le¬
ben zurück."

Ada fand nicht ins Leben zurück, wenig¬
stens nicht in dem Sinne , wie es ihr Bruder
gemeint. Sie wurde durch Vermittlung Doktor
Moldenhauers Krankenschwester, und schon
während der Lehrzeit bewies sie ungewöhnlich«
Tüchtigkeit. Sie würde nie mehr heiraten, er¬
klärte sie mit schattenhaftem Lächeln; sie ging
ganz in ihrem Beruf auf.

Als es wieder Sommer geworden, läuteten
die Glocken einer kleinen Dorfkirche am Rhein
so seltsam feierlich. Vor dem Altar standen An¬
gela Eberhard und Bertram Moldenhauer.
Des Priesters Segen gab sie fürs Leben zu¬
sammen. „ ^

Unfern der Kirche lag ein kleines altes
Schlößchen, das Ehrfried von Schenk gekauft;
und dorthin gingen sie alle, die der Trauung
beigewohnt, zu Fuß : Das Hochzeitspaar und
Herr von Schenk und seiner schonen Frau , auch
Milli Moldenhauer am Arm ihres Mannes
und Ada von Mersner.

Auf der Terrasse war die Tafel gedeckt. Man
blickte von hier auf den Rhein, der so nahe
vorüberfloß, daß man manchmal die Wellen
plätschern hörte.

Die Luft war klar und sonnedurchflim-
mert, und das Glück und die Zufriedenheit sa¬
ßen mit an der Tafel und leuchteten in den
Augen des jungen Paares . Ueberselig blickte
sie, die früher ein armes Mädelchen gewesen«
ein kleines Mädel der Landstraße

. «7-7 Ende.



HtarÜ Dükers
Calw , den 4. Juni 1934.

Verleihung des SA-Chrendolches
Anläßlich der Verpflichtung der Motorstaffel

1U/M53 in Cal w ivurde» acht alte, verdiente
SA -Leute durch feierliches Ueberreiche» der
ihnen verliehenen Ehren Solche  geehrt.
Unter den Ausgezeichneten befindet sich Trupp-
fnhrer Osterhelö  von Ealiv.

Der SA -Ehrendolch ist ferner den alten
Parteigenossen: Sturinsuhrcr m. d. F . b. der
SAN . Aug- Nagel in Bad Lieben zell
u . Scharführer Engen S a t t l e r in H i r sa u
verliehen ivorden.

Meisterprüfung
Vor der Handwerkskammer Konstanz legte

Theo Widman  n, Sohn des Sattlcrmeisters
Gustav Widmann in Eal iv, die Meisterprü¬
fung im Tapezier -, Polsterer - und Dekorateur-
gewerbe mit gutem Erfolg ab.

Lehrer-Abschied in Simmozheim
Vergangenen Mittwoch marschierte ein ge¬

schlossener Zug vom Aüolf-Hitler -Plah zum
Schulhaus , ivo sich schon viele Gemeindemit-
glicder versammelt hatten,- galt es doch von
Oberlehrer Wiesmayer  Abschied zu neh¬
men. Schüler und Gesangverein verschonten
durch ihre gesanglichen Darbietungen die Ab¬
schiedsfeier. Zuerst ergriff Hauptlehrcr Rapp
bas Wort, um dem erfolgreichen 13jährigen
Wirken des Scheibenden an der Simmozheimer
Schule zu gedenken. Hierauf würdigte Pfarrer

v Helbin  einer längeren Ansprache dessen Mit-
v arbcit an der Kirche. Bürgermeister Schelle

ging im besonderen auf die großen Verdienste
von Oberlehrer Wiesmayer  um die Ge¬
meinde ein. Auch bedankte er sich bei Frau
Wiesmayer für  die geleistete Arbeit in der
NS .-Frauenschaft. Zum Schluß überreichte er
dem scheidenden Lehrer ein Bild von Sim-
mozheim als Andenken. Unterbannführer
Kühnlc  dankte für die Mitarbeit deS Schei¬
denden in der Hitlerjugend . Die VereinSfüh-
rcr deS Gesangvereins und des Turnvereins
überreichten ihm mit Worten des Dankes
Ehrenurkunden . Nachdem Oberlehrer Wies-
m aycr  allen mit herzlichen Worten gedankt
hatte, wurde mit einem gemeinsam gesungenen
Ehoral die fein verlaufene Feier beendet.

Bevölkerungspolitischer Bortrag
in Breitenberg

Vergangene Woche sprach Med.-Nat Dr.
Laug im Breite n berger  Schulsaal über
Vererbung und Sterilisierungsgeseh . Troß
der Heuernte hatte sich eine stattliche Anzahl
Zuhörer ciilgefnnden, die den aufschlußreichen
Ausführungen des Arztes lauschten-Der Red¬
ner sprach zunächst über die Gründe für den
Geburtenrückgang in Deutschland und Sie
Maßnahmen unserer Negierung zur Hebung
der Geburtenzahl . Im zweiten Teil deS Vor¬
trages erläuterte er die Grundgedanken des
Stcrilisierungsgesetzcs . An Hand eines leicht-
verständlichen Anschauungsmaterials wurden
die Anwesenden in die Vererbungsgesehe ein-
gcftthrt und gezeigt, wie ungemein wichtig die
Ausschaltung deS Ervuntttchtigen von der
Fortpflanzung ist. Bürgermeister Kübl  er¬
schloß die Veranstaltung mit herzlichen Dan-
kcswortcn an den Redner.

Bon den Schwarzwälder Siedlern
in der Mark

AuS Gechingcn  wird uns gemeldet:
„Mutter und Kind", so heißt das große, neue

LiebcSwerk der Negierung . Jedes denkt bei
diesem Wort zuerst an seine Mutter und an
seine eigene Kindheit, absonderlich dann, wenn
sie sonnig und liebeerfüllt war und noch zu-
rückreicht in die Zeit vor dem großen Welten¬
brand . „Mutter und Kind", wie innig mag das
besonders dort sein, wo die beiden hiueinge-
stellt sind in eine neue Heimat, losgelöst von
der altvertrautcn Umgebung, wie es zum Bei¬
spiel bei den Siedlern im Osten, in Mecklen¬
burg und in der Mark ist- Wenn der Reichs¬
bauernführer einmal sagte, daß nur der Bauer
siedeln kann, der eine geeignete Frau hat, so
trifft er den Nagel auf den Kopf. Muß doch die
Siedlerfrau neben ihrer vielen Arbeit in Hof
und Feld und Flur auch noch die höchste Würde
germanischen Frauentums bewahren : die
Hüterin des Feuers zu sein. Nicht nur „am
stillen Herd zur Winterszeit ", nicht nur um
Speise und Trank zu bereiten, sondern noch
viel mehr, die Wärme und Güte eines ver¬
stehenden Herzens zu haben.

So ist es denn kein Wunder, Saß neulich in
einem Brief von unseren märkischen Siedlern
ein Zweiglein Rotdorn zu finden war , das
eine junge Mutter von der Vlumcnfülle ihres
Ehrentages in einen Heimatbrief legte. „In
dem Park des Herrenhauses blüht Rotdorn
und Flieder ", schreibt sic dazu, und die Kinder
haben mir mächtige Sträuße gepflückt. Zuerst
bekam ich von den beiden Großen je einen
Brief , voll Kindesliebe, und dann kamen alle
vier mit ihren Blüten , Rotdorn und Flieder!
Ich habe mich riesig gefreut."

Sie wissen dort, was sie an der Mutter
haben, die kleinen, uckermürkerSchwaben, die
ihnen die fremde Gegend zum traulichen Da¬
sein macht. Und wenn auch manchmal noch in
Linem Herzen verborgen die Sehnsucht auf-
steigt nach dem Waldesrauschen und den Wild-
xosenbnschen im schwäbischen Heckengäu, schön
K die ittiitp .Heimat mit

ihren blitzenden Flußlüufen und dem ganzen
Zauber einer neufrieöcrizianischen Landschaft.
Ja , und dazu haben sie eine Mutter , die Herd
und Herz warm hält für ihre Kleinen und tap¬
fer den Weg geht als schwäbische Siedlerfran,
altmärkische Erbhofbäueriu und echte deutsche
Frau . T. I.
^ Helft den deutschen Familien

über See!
Am 9. und 10. Juni tritt das Deutsche Note

Kreuz vor die Oeffentlichkeit mit einer groß
aufgezogenen Sammel - und Werbeaktion für
alle Gebiete der Hilfe und Fürsorge an deut¬
schen Volksgenossen. Unter den Sammelnden
wird auch der zum Deutschen Noten Kreuz ge¬
hörige Frauenvercin vom Noten Krenz fiir
Deutsche über See nicht fehlen. Tausende wert¬
vollster deutscher Menschen haben sich, meist
durch bittere Not gezwungen, fern der Heimat,
zum größten Teil in unseren alten Kolonien,
ein neues Leben gegründet. Dem Schutz des

DaS Wochenende hat endlich den seit langer
Zeit ersehnten Regen gebracht. Aus Südwest
heraufzichende Gewitter brachten erstmals
am Freitag Niederschläge und Abkühlung. Bei
uns waren allerdings an diesem Tage die
Niederschlagsmengen gering, da die Wetter
sich in der Hauptsache über dem Enztal ent¬
luden, woselbst es zu Wolkenbrüchen und zu
Hagelschlag kam. In einzelnen Orten , wie zum
Beispiel in Schwann, stand das Wasser zehn
Zentimeter hoch in den Straßen . Während auch
am Samstag die Niederschläge in unserem Be¬
zirk keinen nennenswerten Grad erreichten,
gingen am Sonntagmittag und -nachmittag
Gewitter mit starken Regengüssen und zeit¬
weise auch Hagclschlag nieder, die dem ausge-
dorrtcn Boden wieder Feuchtigkeit znfiihrtcn.

Der Lanümann ist dankbar für diesen ersten
Segen und hofft, daß die Zeit der Dürre nun
vorüber sein wird. Wir im Schwarzwald haben
unter der anhaltenden Trockenheit wohl ge¬
litten , aber lange nicht so wie in anderen Lan-
destcilen, wo die öffentlichen Brunnen ge¬
schlossen und der Wasserverbrauch rationiert
werden mußte. Im württembcrgischen Ober¬
land trockneten Flüsse und Bäche fast völlig
auS, die Landlente mußten das Wasser für
Haushalt und Stall oft von weither holen. Ein
so trockenes Frühjahr wie das verflossene ist
seit einem Menschenalter nicht mehr dagc-
ivcscn!

Wolkenbruch und Hagelunwetter
in Ostelsheim

Gestern morgen 11.15 Uhr entlud sich über
Ostelsheim  ein schweres Gewitter mit
Hagelschlag. Große Wasscrmasse» wälzte» sich
von den Höhe», so daß sich aus den Straßen

Die Nagoldbahn, über deren OOjühriges Be¬
stehen mir bereits berichtet haben, hat in den
letzten Wochen eine erhöhte Bedeutung erhal¬
ten. Der Weg zum Bodensee führt nicht mehr
über Jmmenbingen . Die neuerstellte Abkür¬
zung von Möhringen nach Hattingen macht
eine Kürzung der Fahrzeit um etwa 15 Minu¬
ten möglich. Wegen der bestehenden Anschlüsse
kann der Zeitgewinn noch nicht überall voll
ausgewertet werden. Im letzten Jahre ist auch
auf dem Bahnhof Eutingen bei Horb eine
Aendcrung eingetrcten . Die Züge werden nicht
mehr — wie es mehr als ein halbes Jahrhun¬
dert lang der Fall war — nach Horb durchge¬
führt . Für die durchgehenden Züge ist ein
Gleis der alten Linie liegen geblieben, und der
Eilzug in Ser Richtung von Horb berührt jetzt
den Bahnhof Eutingen nicht mehr, sondern
nimmt den Anschluß von Freudenstadt in
Hochdorf auf.

Durch den Wegfall der deutschen Linien im
Elsaß ist Sie Rheintalvahn teilweise überlastet.
Es ist deshalb gerade heute ein,besonders be¬
rechtigter Wunsch, daß die für einen starken
Verkehr durchaus geeignete Nagoldbahn end¬
lich dem Zweck zugcführt wird, den ihre Er¬
bauer schon im Auge hatten : Eine große Nord-

Hirsau, 3. Juni . Am Samstagabend fand im
gutvesetzten Saale des „Rößle" eine Versamm¬
lung der NSDAP , gegen Miesmacher und
Kritikaster statt. Nach Begrüßungsworten
durch Stützpunktleiter Zehen der  sprach Pg.
Glaser  in packenden Ausführungen . Der
Sonntag brachte einen Sonderzug mit Eisen¬
bahnern nach hier. Außerdem waren vier Om¬
nibusse einer Karlsruher Zeitung und 4 Omni¬
busse mit dem Gesangverein Bietigheim zu
Gast.

Vaterlandes weit entrückt, der Willkür frem¬
der Machthaber preisgcgcbcn, oft in ungünsti¬
gen gesundheitlichen und klimatischen Verhält¬
nissen leben diese Deutschen in kleinen Sied¬
lungen oder in völliger Einsamkeit und kämp¬
fen treu und unerschütterlich für ihre Fami¬
lie und ihr Deutschtum. Wenn noch so ernste
Sorgen den einzelnen im engsten Vaterland
bedrücken, wir dürfen nicht aufhören, diese
starken Zellen bester deutscher Art in fernen
Ländern zu schützen. Der Frauenvercin vom
Noten Kreuz für Deutsche über Sec hat die
Aufgabe übernommen, durch Aussendung von
erstklassig ausgcbildeteu, mit ärztlichem Mate¬
rial ausgerüsteten Schwestern unsere» Deut¬
schen über Sec, vornehmlich den Frauen und
Kindern , wenigstens die dringlichste gesund¬
heitliche Fürsorge zukommcn zu lassen. Am 9.
und 10. Juni muß das deutsche Volk den star¬
ken Willen zeigen, jede gesunde lebenskräftige
deutsche Familie , auch in fernsten Ländern, zu
stützen und zu fördern.

weithin Seen bildeten. Eine halbe Stunde lang
dauerte der Hagelschlag an ; er war so furcht¬
bar, daß die Schlossen noch Stunden darauf in
große« Hausen in den Straßen lagen. Am
schlimmsten hauste der Hagel bei den Garten¬
gewächse«. Sie sind fast restlos vernichtet. Sehr
stark gelitten haben auch die Obstbäume und
Hopfen? hier dürfte die Ernte bis z« 50 Pro¬
zent vernichtet sein. Wo die Früchte an den
Bäume » nicht abgeschlagen sind, sind sie so be¬
schädigt» daß sie wahrscheinlich noch absallen
werden Man kann Bäume sehen» die fast kahl
sind. Auch in de« Häusern ist — hauptsächlich
dnrch das Eindringen von Wasser in die Keller
— Schaden angerichtet worden. In einem
Hause mußten die Schweine vor den Wasser¬
fluten in Sicherheit gebracht werde», doch
konnte nicht verhindert werden» daß eine An¬
zahl junger Hühner im Wasser ertrnnken ist.

Verheerende Unwetter
werden von den Fildern und aus der Korber
Gegend gemeldet. In Plieningen  nahm
gestern mittag ein mit Hagelschlag vermischter
Wolkenbruch verheerende Ausmaße an . In
einigen Minuten waren die Hauptstraßen in
reißende Ströme verwandelt , daß selbst Omni¬
busse und schwere Lastkraftwagen nicht mehr
weitcrkamen. — In Eßlingen  fielen die
Hagclschlossen so dicht, daß sie in kurzer Zeit
in einer dichten Schicht die Straßen bedeckten
und für einige Zeit jeden Fährverkehr unter¬
banden. Besonders großer Schaden entstand in
der Gegend von Schwaikhei m, Neustadt
und Korb,  wo Ser Platzregen Straßen und
Keller füllte. Schweres Unheil wurde vor
allem in den Weinbergen angcrichtet, wo die
reißenden Wassermengcn große Erdmassen
weggcschwemmt haben.

Süd -Verbindung hinter dem Schwarzwald.
Hierzu gehören noch Verbesserungen der Zu¬
fahrt von Norden her Nachdem die Linie Brei¬
ten—Pforzheim, über die man jahrelang im
Badischen Landtag gestritten hat, wohl kaum
mehr in Frage kommt und die großen Bahn¬
bauten, die mau angeregt hat, in Bälde auch
nicht komme» werden, wäre vielleicht eine
Zwischenlösung angebracht. Man dachte früher
an eine Umgehungsstreckebei Grötzingen. Zu
prüfen wäre auch die Lösung einer Bahnfüh¬
rung Oetisheim —Enzberg. Mühlacker würde
hierdurch nichts verlieren , weil cs sich nur um
schnelle Züge und um Güterzüge handeln wird.

Die Nagoldbahn ist eine leistungsfähige
Strecke, die sich in schwersten Zeiten , so bei der
Besetzung Offenburgs , allen Aufgaben gewach¬
sen zeigte. Nachdem jetzt Sie Grenzpfähle ge¬
fallen sind, sollte man der Bahn auch den Ver¬
kehr geben, auf den sic Anspruch hat. Mit der
Erbauung der festen Rheinbrücke bei Maxau
wird ihr bestimmt eine neue Aufgabe erwach¬
sen, die sie ebenfalls bewältigen wird und be¬
wältigen kann, wenn der zweigleisige Ausbau,
der schon bei ihrer Erbauung vorgesehen war,
endlich durchgefnhrt wird.

Feier zum Gedächtnis Albert Leo Schlageters,
zu welcher BdM .» Turner und Turnerinnen
angetreten waren . Der Vereinsvorsitzende,
Schreinermeister Gust. Bauer,  schilderte in
packenden Worten das Leben und Sterben die¬
ses deutschen Helden.

Nagold»4. Juni . Sonntagabend trafen Ber¬
liner Volksgenossen, die mit einer Urlauber¬
fahrt Ser NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " Erholung im Schwarzwalü suchen,
hier ein. Sie haben sich das schöne Nagoldtal
ausgesucht, um sich hier die Kraft für ihre
weitere Arbeit zu holen. Den Urlaub verbrin¬
gen die Gä ste in Nagold»Altensteig u. Berneck.ihren blauen Weiten,

Bad Liebenzell» 3. Juni - Im Nahmen der
Werbewoche der DT . veranstaltete die Turncr-
schaft Bad .Liebenzell in der Turnhalle eine

Endlich Regen — leider auch Wolkenbrüche
und Hagelschlag

Nord-Süd -Berkehr auf der Nagoldbahn

Ke>cb!-l.uktlabrt-werbei»orl>e 1. 8. jiml
koräeri üei» inäem ikr äie
kUexerortsKruppe Lslrv unterstützt!

Die 3. Arbeitsbeschaffungs-
lotterie

EM Etnndllb sOMn-er Arbeit
Wir blicken mit Stolz auf ein Jahr er¬

folgreichen Wiederaufbaus deutscher Arbeit
zurück. Das ganze Volk hat sich in einmütiger
Schaffensfreude mit dem Bekenntnis zu fei¬
nem Führer gefunden. Die deutsche Arbeit
fand wieder ihre Arbeiter.

Dei edelste und vordringlichste Aufgabe
aller Deutschen aber bleibt die Sorge um die
Erhaltung des Erreichten und der feste Wille,
weiterhin Arbeit zu schaffen, bis auch dem
letzten brotlosen Volksgenossen dieser Segen
wieder zuteil geworden ist.

Darum gebe jeder
zur Hebung des deutschen Arbeitsmarktes!
Die 3. große Arbeitsbeschaffungs-Lotterie

gibt mit ihren braunen Losen, die das Sinn¬
bild schaffender deutscher Arbeit tragen , jedem
die Möglichkeit, sich als wertvolle Kraft in
die Kampffront gegen die Arbeitslosigkeit ein¬
zureihen. Aber, um dem Denken und Füh-
len des Volkes vollständig gerecht zu werden,
hat die Arbeitsbeschaffungs-Lotterie ihren
Gewinnplan sozial erweitert , d. h. sie stellt
viele mittlere, beträchtliche  Gewinne
in Aussicht und sieht dafür von der Ausspie¬
lung eines einzigen übergroßen Hauptgewin¬
nes ab.

Jeder kann der Volksgemeinschaft durch
diese Lotterie dienen und vielen wird da¬
durch noch ein besonderes Maß Freude zu¬
teil werden.

125 Mre Siebener
Zu dem großen Regimentstrefsen, welches

in den Tagen vom 9. und 10. Juni  die
alten Kaiser-Friedrich-Musketiere oder volks¬
tümlicher, unsere Siebener in ihrer Garni¬
sonsstadt Stuttgart  zusammenführen
wird, hat der Festausschuß des Siebener¬
treffens 1934 eine Festschrift herausgegebe!
dessen Titelseite das obige Bild schmückt.

Das Bild gibt ein Gemälde des Maler?
Schnorr  wieder . Das Original hängt im
Standortosfiziersheim in der Notebühlkaserne
in Stuttgart und stellt eine Kampfepisode
aus den Gründungsjahren des Regiments
vor .125 Jahren dar . — Dem 125-Jahrjubi-
läum der Siebener dürste im Hinblick dar¬
auf, daß sowohl unser Neichsstatthalter
Murr  wie auch der Oberbürgermeister der
Stadt Stuttgart , Dr . Strölin,  alte Sie¬
bener sind, in den Reihen des Regiments im
Weltkrieg gekämpft haben und auch an dem
Regimentsjubiläum teilnehmen werden, noch
eine besondere Bedeutuna zukommen.

„EvmnmW derPresse
Am 16 . Juni  1 934  veranstaltet der

Landesverband Württemberg der deutschen
Presse in den Räumen des Kunstgebäudes in
Stuttgart ein „Sommerfest de»
Presse ". Ein groß angelegtes Programm,
bei dem u. a. erste Kräfte der Württemberg !,
schen Staatstheater , des Rundfunks und
andere bedeutende Künstler Mitwirken, ist für
diesen Abend ausgearbeitet worden.

Alles Nähere werden unsere Leser im
Laufe der nächsten Tage an dieser Stelle er-
fahren.

Nie Wetteralißstchten
Die Württ . Landeswetterwarte meldet: ^
Die Druckverteilung zeigt zwar über dem

ganzen Kontinent nur geringe Unterschicht.
Trotzdem kommt es infolge Zusammenwir¬
kens von Luftmassen verschiedener He' kû ^
zur Ausbildung kleinerer, flacher Störur » "^
die die örtliche Gewitterbildung begünstigen.
So kam es schon gestern besonders im süd-
lichen Schwarzwald zu Gewittern , die
ergiebigen Niederschlägen verbunden waren.

Voraussichtliche Witterung für Württem»
berg und Baden bis Dienstag abend: Tem-
peraturen wenig verändert, zu Gewittern



MlktkmSekg kalt Schritt!
Siutigart , 8. Juni . Ter Württembergisthe

Industrie- und Hcmdelstag berichtet über die
»virtschnftliche Lage in Württciubcrg im Mo¬
nat Mai:  Tie günstige Eniwicklung der
allgemeinen wirtschaftlichen Lage hat, wie
schon der Rückgang der Arbeitsloseuzifferuzeigt, weiterhin angehalten. Besonders be¬
merkenswert ist die lebhaftere Ge¬
schäftstätigkeit in der Produk¬
tiv  n s g it t er i n d n str i e. die in nahezu
allen Zweigen eine weitere Besserung ihrer
Beschäftigungsverhültnisseanfznweisen hat.

Tie vereinzelt ausgetretenen leichten
Schwankungen in den durch frühere plötz¬
liche Auftragsanhäufnngen zum Teil sehr
stark beschäftigten Industriezweigen haben
für die Gesamtgestaltring der Wirtschafts¬
lage keine Bedeutung. Die bisherige allge¬
meine Entwicklung läßt vielmehr' darauf
schließen, daß die durch die verschiedenen An-
kurbelniigsmaßnahmen allerorts in der
Wirtschaft wiedergekehrie Unternehmungslust
ich weiterhin günstig nnSwirken wird. Bc-
onders die in der Kraftfahrzeug-Industrie
oivie in ihren zahlreichen Hilfsindustrien
eit längerem andauernde, sehr gute Beschäf¬

tigungslage trägt immer mehr zu einer Ge-
schäftsbclebullg auch weiterer Kreise der
Wirtschaft bei.

Tic Ausfuhr  ist allerdings nach wie
vvr seh r s ch le p p en d, teilweise find wei¬
tere Rückgänge zu verzeichnen. Tie Einkaufs-
beschrünkungen für wichtige ausländische
Rohstoffe haben vielfach zu Voreindecknngen
geführt mW damit eine gewisse Steigerung
des Auftragseingangs verursacht. Immerhin
wird eine schärfere Rohstoff- und Devisen¬
bewirtschaftung auf die weiteren Geschnfts-
dispositionen naturgemäß einen gewissen
Einfluß ansüben.

In den lebhafteren Umsätzen des
Einzelhandels  drückt sich ebenfalls die
Rückführung großer Mengen von Arbeits¬
losen in den Arbeitsprozeß in letzter Zeit
etwas stärker als bisher aus. Die Steigerung
der Kaufkraft der Vcrbraucherschafthat teil¬
weise zu weiteren Ansätzen einer größeren
Lagerhaltung im Handel geführt, wenngleich
die vom Handel bei der Industrie eingehen¬den ÄestKlliii-M vrelfllu, immer noch nur
mit kürzesten Lieferfristen und auf kleinste
Mengen gegeben werden. Tie Zahlungsein¬
gänge scheinen sich neuerdings wieder zu¬
friedenstellender gestaltet zu haben.

Landestveckerlimentag
Am Samstag und Sonntag fand in Eß-

lingen der 13. Württ. Landesweckerlinientag
statt. Das Treffen wurde eingeleitet am
Samstag nachmittag mit einer großen
Schaumlöschübnng mit anschließender Gas¬
schutzübung. Abends fand ein Empfangs-
abend statt, bei demu. a. Oberbürgermeister
Dr. Klaiber  eine Begrüßungsansprache
hielt. Er erinnerte daran, daß die Stadt
Eßlingen als ausgesprochene..Feuer¬
weh  r sta d t" gelte. Ter 13. Württ. Wecker¬
linientag erhalte sein ganz besonderes Gesicht
durch die Tatsache, daß er der erste sei im
neuen Dritten Reich.  Tie Weckerlinien¬
kameraden seien das ganze Jahr auf dem
Plan, Gut und Blut des Nächsten zu schützen
und zu erhalten, wenn es fein müsse unter
Hingabe der eigenen Persönlichkeit.

Ter Festabend selbst war umrahmt von
musikalischen und turnerischen Darbietungen.
Am Sonntag, dem Haupttag des Wecker-
iinientags, versammelten sich die Tagungs¬
teilnehmer mit ihren Führern, um gemein¬
sam über besondere aktuelle und Organi¬
sationsfragen zu beraten. Die Begrüßung er¬
folgte durch den Kommandanten des Wnrt-
tembergischen Landesfeuerwehrverbands.
Klett (Ulm ), der auf die hohe Angabe der
Feuerwehr besonders im n a ti o n a lsozia-
l i ll i f chen Staat hinwies.

Präsident Tr . Nenschler (Stuttgart)fübrte den neuen Kommandanten (der
^euerwehrlandesverbandsvorsikende

Segelflieger find Kameraden!
Das Wort des preußischen Minister-

Präsidenten Hermann Göriug : „Das
de u t sche V o l k mu ß e i n V o l k von
Fliegern werden ", ist keineswegs eine
Utopie, sondern hat wirklich tiefe Bedeutung.
Selbstverständlich darf dieser Ausspruch nicht
so ausgesaßt werden, daß nun jeder Deutscher
ein Flieger sein müßte, im Gegenteil, er soll
nur in der deutschen Jugend Interesse für
die Fliegerei wecken, denn ihr wird in Zu¬
kunft noch größere Bedeutung zukommen, als
in der Gegenwart. Tie beste Schule aber, ein
wirklicher schneidiger Flieger zu werden, ist
die Segelfliegern. Wohl würden wir auch
unsere Jugend „motorisieren", aber der Ver¬
sailler Vertrag hat uns diese Möglichkeit, sör-
derud und schaffend zu sein, genommen.

Oft trifft man nun Menschen, die da
glauben. Segeljliegeu sei eine Spielerei von
solchen, die genügend Zeit und Muße haben,
ihrem Vergnügen nachzugeheu. Diese oft ver¬
tretene Ansicht ist durchaus irrig.

Ganz eindeutig sei deshalb festgestcllt: der
Segelflug ist keine Spielerei, sondern eine
wirklich ernste Angelegenheit.

Es gibt wenig Sportarten, die so viel Ar¬
beit verursachen wie gerade der Segelflug¬
sport. Gleichzeitig gibt cs aber auch keinen
Sport, der soviel Vergnügen bereitet wie das
Segeln. Segelfliegen stählt den Körper un- -
gemein und erfordert ein großes Maß Käme-
radschaftsgeist. Tiefer Kameradschaftsgeist
ist aus der Arbeit geboren, denn beim Segeln
sind immer Gruppen von 15 Mann beisam¬
men. Sie sind auf Gedeih und Verderb mit¬
einander verbunden. Zuerst wird das Flug¬
zeug von der Gruppe in freien Stunden ge¬
baut und wenn es dann glücklich den ersten
Rutscher macht, fliegen ein bis zwei Mann.
Tie andern, ja die andern müssen beim Start
Helsen.

Bekanntlich besitzt ein Segelflugzeug keinen
Motor. Aus diesem Grunde müssen immer10—12 Mann ein Gummiscil ausziehen.

durch das das Segelflugzeug in die Luft ge¬
schnellt wird, zwei weitere Kameraden haben
die Aufgabe, den Schwan; der Maschine so
lange festzuhaltcn, bis das Kommando„LoZ-lasscn" ertönt.

Da meistens im Tal gelandet wird, muß
die „Kiste" wieder an den Startplatz ge¬
schafft werden. Also zurück. Alle, gleich wel¬
chen Standes sie sind, schleppen das Flugzeug
den NebungShaug hinauf. Tiefes Zurückholen
erfordert viel Arbeit und vor allen Dingen,
nie darf die Lust flöten gehen.

Viele Menschen glauben auch, daß Segel¬
fliegen gefährlich sei. Das ist aber nicht so!
Im Gegenteil, der Segelflugsport fordert
weniger Opfer als jede andere Sportart.
Außerdem ist es Vorschrift, daß die Piloten
einen Sturzhelm tragen, so daß auch ein
„Kopfstaud" ungefährlich wird.

Ter Kameradschaftsgeist erzieht jeden Ein¬
zelnen; wenn er nicht mithist. wissen Segel-
flieger genügend Mittel und Wege, ihm die
Mitarbeit beizubringeu.

Was Segeln kostet? Ja . Segeln ist aus¬
nahmsweise billig. Ter monatlich zu entrich¬
tende Beitrag beträgt eine Reichsmark. Das
Flugzeug selbst stellt sich vielleicht auf drei¬
hundert Mark. Natürlich ist hierbei zu be¬
denken, daß diese Maschine dann jeweils
einer ganzen Gruppe gehört. Wenn nun mal— cs sott selten Vorkommen— viel Geld in
der Kasse ist. wird ein Pferd oder ein Auto
zum Hangschleppen gemietet, dann wird dis
Fliegerei natürlich zu einem besonderen Fest.

So beruht der Schwerpunkt des Segel¬
fliegens heute noch in feiner Bedeutung als
Sport, wenn auch seine Bedeutung für Me-
tcorlogen, Frachtverkehr usw. nickst verkannt
werden dars. Ani alle Fälle aber ist das
Segeln eine der schönsten Sportarten, die
wie heute besitzen, und Segelflieger behaup¬
ten, daß sie sich nie wohler füblen. als wenn
sie durch die Luft schweben und den Steuer¬
knüppel bedienen.

Binder (Heilbronî feierte mit dem Fest zu¬
gleich seinen Abschied) in sein Amt ein.

Jl ^ den Weiteren Beratungen wurde be¬schlossen, Tailfingen als Ort für das im
Jahre 1936 stattfindende nächste Wecker¬
lin  i en f est zu erklären. Sodann berichtete
Landcsfeucrwehrinspektenr Oberbanrat Zim¬
mermann (Stuttgart ) über bestimmte Or-
ganisationssragen, so über die künftige Wahl
der Feuerwehrkommandanten und über die
Abänderung der Landesfeuerlöschordnung,
über die ein Gesetz in Vorbereitung ist.

Iin Anschluß an die Hauptversammlung
wurde eine kombinierte Nebung  vonder Agnesbrücke bis zur Kaserne abgehalten.Zu erwähnen ist noch, daß am Samstag
nachmittag in Gegenwart des Innenministers
Dr. Schmid die neueste  Motorspritze
Deutschlands vorgeführt wurde. Nachmittags
um 3 Uhr bewegte sich ein stattlicher Festzug
durch die Straßen der Stadt zum Markt¬
platz. Hier wurden Ansprachen gehalten von
dem Vorsitzenden des Württ. Landesfeuer¬
wehrverbandes, Oberbanrat Zimmermann
(Stuttgart), und von Oberbürgermeister Dr.
Klaiber (Eßlingen ).

Anschließend fand eine Gefallenengedenk¬
feier statt, wobei der stellvertretende Kom¬
mandant. Stadtrat Mangold,  erhebendeWorte fand.

Vom württ. Feuerwehrwesen
Der an Stelle des zurückgctrctenen Kom¬

mandanten Binder-  Hcilbronn zum neuen
Führer des Württbg. Lanöesfeuerwehrver-
bandes berufene Kommandant der Frciw.
Feuerwehr Ulm a. d. D., Stadtbaumeister
Klett,  wurde vom Ministerium des Innern
in seinem Amte bestätigt.

Nach den neuen Bestimmungen, die auch eine
Neuordnung der Landes-Feuerlöschordnung
bringen, ist die Vereinheitlichung aller deut¬
schen Feuerwehren vorgesehen, die sich vor
allem auf eine einheitliche Normierung des

Schlauchmaterials usw. erstrecken wird. Weiter
wird Stile Umbenennung in ben einzelnen
Führerstelleu vorgenommen und nicht zuletzt
solle» auch bezüglich Ser seitherigen Unifor¬
mierung der Feuerwehren einschneidende Aen-
dcruugcn vorgenommcn werden.
d Aas Men vsmiM!
Das Reichsgericht verwarf mstraaS näß

die von dem 35jährigen Wilhelm Ulrich
aus Schwaikheim,  OA . Waiblingen,
gegen das Urteil des Stuttgarter Schwur¬
gerichts am 2. März eingelegte Revision als
unbegründet und bestätigte damit rechtskräf-
tig die gegen den Angeklagten verhängte
Todesstrafe  wegen Mords  unter Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit.

Ulrich hat am Spätabeud des 23. Oktober
v. I . die 28 Jahre alte Hausangestellte Anna
Römer in Ludwigsburg erschos¬
sen,  weil sie sich geweigert hatte, ihn zuheiraten. Der Täter verübte dann am Ein¬
gang des Ludwigsbnrger Krankenhauses
einen Selbstmordversuch, konnte jedoch durch
die sofort vorgenommeneOperation am
Leben erhalten werden.

Mit dm Motorrad vrrungMt
Zwei aus der Fahrt befindliche Arbeitervon Böblingen  sind nachts mit ihrem

Motorrad aus bis jetzt noch nicht geklärter
Ursache verunglückt. Der Führer erlitt einen
schweren Schädelbruch, während der Sozius-
sahrer mit stärkeren Verletzungen davonkam.
Leide Verunglückte wurden ins Kreiskran¬
kenhaus eingeliefert.

Auf der Kreuzung der Hospital- und
Aspergstraße in Ludwigsburg  stieß ein
Personenkraftwagen mit einem Kleinkraftradzusammen, wobei der Lenker des letzteren
schwer verletzt wurde. Der Krastwagensührer
blieb unverletzt. - -

Unsinnige VerliM
Ulm, 2. Juist.

Um uiisiuuigen Gerüchten, die in uuve»
autwvrtlicher Weise in der Sadt Ulm in
Sachen des früheren Oberbürgermeisters
Dr. Schwammberger verbreitet werden, ent-
fegeilzutrctcu. gibt Oberbürgermeister Foer-
st er  bekannt, daß die Stadt Ulm niemals
einen Prozeß mit dem früheren Oberbürger¬
meister geführt hat. Sie konnte daher auch
niemals einen solchen gegen ihn verlieren.
Nachdem der frühere Oberbürgermeister aus
Grund des Beamtcugesetzcs pensioniert
wurde, ist die Stadt gesetzlich lediglich ver¬
pflichtet. die Hälfte der Pensivnslasten bis
zur Erreichung der Altersgrenze zu leisten.
Weitere Verpflichtungen der Stadt gegen-über dem früheren Oberbürgermeister be¬
stehen nicht. Zur Wahrung der Interessen
und des Ansehens der Stadtverwaltung
warnt Oberbürgermeister Foerstcr nachdrück-
lichst vor der Wcitcrverbreituug dieser un¬
sinnigen Gerüchte.

Aussburg-Minchrn
Stuttgart , 2. Juni . Die Ortsgruppe Mün<

chen des Deutschen Luftsportverbcmdes un-
mit dem Ballon .M IV in der Nacht

Freiballonfahrt, die von
bn Augsburg über Tübingenund Wildbad »ach Karlsruhe führte wo

^ Grenze gelandet werdenmußte. Die Land»ng verlief nach neunstün-
d'Oer Fahrt sehr glatt. Unter hilfreicherAnteilnahme der Bevölkerung konnte der
Lallon rasch geborgen werden. Führer der
Fahrt war Dr. Weltz . Mitfahrer waren
Dr. Eichmeier ". Prof . Storz  undlpektor Vollmer. Jn-

Schweinemärkte. Balingen:  Mlch-
schweine 11—17 NM. — Besigheim:
Milchschweine 13—19. Läufer 37 RM. —
BoPfingen:  Milchschweine 14—19.50,
Läufer 28.50 NM. -Güglingen:  Milch-
schweine 12.50—16. Läufer 26—32 RM. —
Hall:  Milchschweine 14—20. Läufer 25 bis
§8 NM. — Marbach  a . N.: Milchschweine
16—18 RM. — Oehringen:  Milch-
schweine 18—21 NM. — Ulm:  Milch-
schweine 14—18 RM. — V a i h i n g en a. E.:
Milchschweine 12.50—18.50 NM. — Tü¬
bingen:  Ferkel 17—21 NM.

Schweincprcise. Crailsheim: Milchschweine
10- 17.50, Läufer 20—35' RM. — Creglin-
gen: Milchschweine 16—20 RM. — Spaichin-
gen: Milchschweine 15—26 RM. Pro Stück.

Fruchtmärkte. Nagold:  Weizen 10,
Gerste 9.20. Haber 9.' Dinkel 7.20 NM. —
Nürtingen:  Dinkel 8.10—8.30. Weizen10.60 NM. — Ravensburg:  Weizen 10
bis 10.50. Roggen8.60—9. Gerste8.90. Ha¬
ber 8.60—9 RM. — Tübingen:  Dinkel
8.10. Haber 9—9.50, Weizen 10.50- 11,
Gerste 9.20—9.30 RM. — Urach : Dinkel
7.60- 8. Gerste9.30—9.50. Hafer 8.80- 9.20,Weizen 10.30—11. Noaaen9.40 N2L

*

AnkaufoonPferdenfürHeereszwecke
Im September und Oktober 1934 findet ein

Ankauf volljähriger warmblütiger Pferde (im
Bedarfsfall auch einiger Mischblttter) für Hce-
reszwecke statt. Gekauft werden Pferde im
Alter von 5 bis 11 Jahren , in einer Größe von
1,64 bis 1,60 Meter Stockmaß. Schimmel wer¬
den nicht gekauft. Füllcnscheine sind erwünscht,
jedoch nicht unbedingt erforderlich. Auf guten
Futtcrzustand und gute Hufpflege wird beson¬
derer Wert gelegt.

.Sen Monel nicht mW»- und
de»Kops klar behalte»-d»«»mrds
beschälst!" «ud»ns-».

IrillermSeltsWe Calw
In den Monaten Juni und Juli ist für Gäste Gelegenheitgegeben

Meileni»S-kihtechaid«»d
Arbeite»»«sdem Me»Webstahl aazaserlige».

Näheres während den Schulstunden(vormittags im Zollamt) bei
ocr Schulleiter,,,.

Calw, 4. 6. 34.
Lisa Fechter.

Stadtgemeinde Nagold.
Nächsten Donnerstag, den 7. Juni 1934, findet hier

Vieh -, Schweine-
und Fruchtmarkt

statt, wozu ringelnde» wird. Der Fruchtmarkt am9.Funi 1934 fällt aus.
Nagold, den2. Juni 1934.

Bürgermeisteramt.

IM MMMii kurven
I in jscisi"K/Isnge ru liabenIvrozerlsc.vsrmSorkk

Unsere diesjährige ordentliche

8«ol»ersMMl«ih
Samstag,de«s.3«nid.3s.,oormitlngr

nv-Uhri»Enliv, im Hotel Waldhorn
MkWk« lWll»W»W.

Me Ilolwenckiskel»
Her ünieiseil-Itelllsme
kt leckem
SeslliSNrminm ktar.

' -'S- Ai? n

Sommerliche
3-Zimmer-
Wohnung

von ruh.Fam.aus1. Juli gesucht.
Angebote mit Preis an die Ge¬

schäftsstelle ds. Bl. unt. K. S. 126

plslien
ckis Itinsn amKactio gsksllsn,
kärmsn Sis dsi mir kauksn

fMrsclie, >VsIrer
Rkeinläncker, Uecker usw.

fscks Wootis dtöueiogang
Lnast Xirclilierr, Sackstr. ^

Neubulach
Ein Wurf starke

Milchschweine
verkauft morgen Dienstagmittag1 Ahr

Ludwig Fischer MIM ! UNS
PMUN .Mnmicil'

Kiunleli
Ser Wedle ümklWvrl

HsnäLettel usiv.
Plakate

peckuunKsi»
Postkarte»

kertixt preisvert an äie
«. oestklllögn 'M
siikimMMi kllilo

Kräftige

empfiehlt
Chr . Hiigele

-zuck sie OescbSktsstelle äer
.8c>uvmxwsIcI-zVgcbt" nimmt
tür uns OruckuultikLE an. »Ualle.1eU2.Lalat.Lr.LisNimöixüLwruc»mu.
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